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Die Armenanftalt Pelonken. 


Wenn wir eine gute ſoziale Geſetzgebung, eine 
cute Erziehung des Volkes, weiſe, ſtaatliche Ein. 
'¡ditungen, muſtergiltige, wirthſchaftliche, genoſſen⸗ 
haftliche Organiſationen haben, fo wird es noch 
immer Arme geben und zwar die Alten, 
Schwachen, Siechen, Trägen und geiſtig Zurück⸗ 
gebliebenen. Unter den jetzigen Berhältniffen, wo 

le diefe Dinge noch in den Kinderſchuhen ſtecken, 
natürlich die Zahl der Armen viel größer, als 
ne an ſich zu fein brauchte, und die Armenpflege 
don um fo größerer Bedeutung. Die Ber- 
pilegung der Armen in einer Anſtalt dürfte das 
Soeal bleiben, das Ideal auch inſofern, als die 
iemeo felber die Anſtaltsverpflegung jeder andern 
vorziehen. Prüfen wir daraufhin die Armen- 
aſtalt in Pelonken. 

Die Anftalt liegt herrlich im Walde mitprächtigem 
“usblidr, in geſunder Luft. Die Gebäude find 
cut und geräumig. Die Armen erhalten Wohnung, 
ahrung und Kleidung. Sie können ſich be- 
ältigen und erhalten dafür einen kleinen Lohn. 
digen haben fie nicht. das Paradies der 
emen. Man muß annehmen, daß das Ziel 
der Armen, ihr Vorhof des Himmels Pelonken 
ein müßte. Doch weit gefehlt! Bis vor einiger 
lett gingen die Armen lieber ins Gefängniß oder 

‚mn die Armen-Abtheilung des Krankenhauſes als 
dach Pelonken. Pelonken war ihnen nicht ein 
Paradies, ſondern eine Hölle; die letzte und 
‚hwerfie Beſtrafung ihrer Armuth war ihre Ber- 
zannung nach Pelonken. Das ijt ein wunder- 
sarer Widerſpruch, und die Menſchenfeinde waren 
Zatürlich ſofort mit ihrem Urtheil über die 
Schlechtigkeit und Niederträchtigkeit der Armen 
da. Ein Rathjel deſſen Löſung uns ebenfo 
ſchwierig wie wichtig erſchien. Wir haben ſchon 
lange die verſchiedenſten Erkundigungen ein⸗ 
gezogen und ſind nun zu einem klaren Urtheil 
gelangt. Wir wollen keiner Perſon zu nahe 
beten, müſſen die Fehler aber andeuten. Die 
frühere Leitung ſchenkte den Unterbeamten 
zu viel Vertrauen. der Geiſt in der An- 
fialt war ein der Leitung, dem Kuratorium 
und den Stiftern fremder. Beim Eſſen 
fehlte die für die Ernährung nothwendige 
Abwechſelung der Nährſtoſſe, und das Eſſen war 
oft verſalzen und ungenießbar. Die Pfleglinge 
waren der Meinung, daß die Beamten ein 
Intereſſe daran hätten, daß das Eſſen nicht ge- 
nießbar ſei. Was übrig blieb, fand eine gute 
Derwendung für die Maſtſchweine. Die Be⸗ 
handlung der Pfleglinge war eine harte, ſehr un- 
freundliche. Die Leute beklagten ſich, daß ſie bei 
jeder Gelegenheit mit Verſetzung in die Kranken⸗ 
tube beſtraft wurden. Die pfleglinge hatten das 
Vertrauen zu der Verwaltung verloren und 
infolgedeſſen ſahen ſie vieles noch ſchlimmer an, 
wie es war. Wenn ſie etwas nicht begreifen 
konnten, fo ſahen fie es für eine Ordnungs⸗ 
widrigkeit an. Aber auch von anderen maf- 
gebenden Stellen wurde die Anſtalt ganz verkehrt 
angeſehen und deren Ruf ohne böſe Abſicht ge- 
ſchädigt. In Danzig wird den Armen gejagt: 
Wenn Ihr nicht ordentlich und zufrieden feid, 
dann ſchichen wir Euch nach Pelonken, alſo in 


die Strafanſtalt. Sogar der geiſtliche Zuſpruch 


war derart, daß den Pfleglingen eine Epiſtel ge- 
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predigt wurde: Ihr ſchlechten Menſchen, ihr 
wäret niemals hier, wenn ihr ordentlich ſein 
würdet. Als ob es niemals einen Sefus gegeben 
hätte, der gerade den armen das Evangelium 
gepredigt ann Dann etwas, wogegen ſich jedes 


ſittliche Gefühl auflehnt: Die Trennung der Ehe 


in der Anſtalt. Was keinem Richter, keinem 
Geiſtlichen geſtattet iſt, die Anſtalt macht es mit 
ſpielender Leichtigkeit. Das kommt wie fo vieles 
andere daher, daß man ſich in die Lage eines 
andern zu verſetzen nicht bemüht und daß man 
den weiſen Spruch: „Was du willſt, daß man 
dir nicht thue, das thue du andern auch nicht“ 
nicht beachtet. Man denke ſich eine glückliche 
Ehe. Beide ſind alt geworden. Nun werden ſie 
getrennt, nur weil ſie arm und arbeitsunfähig 
ie — Mit einigen baulichen Veränderungen 
ießen ſich Zimmer für die wenigen verheiratheten 
Pfleglinge einrichten. N 
Das ſind Gründe, welche das Grauen vor 
Pelonken erklärlich machen, ſie lagen aber ledig⸗ 
lich an der Leitung. Zu unſerer Freude wird 
uns von verſchiedenen Seiten beſtätigt, daß die 
Sache ſich jetzt gründlich gebeffert hat. Die 
jetzige Leitung hat ihre Aufgabe richtig erfaßt. 
Das Kuratorium hat den rechten Mann an die 
rechte Stelle geſetzt. Die Leitung ſollte bemüht 
ein, den Pfleglingen ihren Aufenthalt innerhalb 
er Grenzen des Etats ſo angenehm wie möglich 


zu machen. Die Danziger Armen ſollten Pelonken 


nicht als Berbannungsort, ſondern als Paradies 
anſehen, in das ſie nur durch gute Führung ge⸗ 
langen können. Es ſollte nicht ſchwer ſein ein⸗ 
zuſehen, daß dies ein viel beſſeres und ange- 
nehmer zu gebrauchendes Erziehungsmittel ijt, 
als das Drohen mit Pelonken. Die Leitung ſollte 
ferner mehr wie früher darauf bedacht ſein, die 
Pfleglinge zur Arbeit, beſonders zur Landarbeit 
zu verwenden. Damit iſt beiden Theilen gedient, 
und die Anſtalt könnte auch arbeitskräftigere 
Perſonen aufnehmen. Wir vertrauen der jetzigen 
Leitung, daß fie aus der Anſtalt etwas Muſter⸗ 
giltiges machen wird, damit Danzig in der 
Armenpflege an der Spitze der deutſchen Städte 
marſchirt. 


| Lokal-Nachrichten. 

[Falſche Zwei-Markſtücke.] Neuerdings find 
falſche Zwei⸗Markſtücke in den Derkehr gekommen. 
Ein Theil der Falſchſtüche trägt die Jahreszahl 1899, 
iſt mit dem Bildnik des Kaiſers Wilhelm II. verſehen, 
ſehr gut gearbeitet und trägt das Münzzeichen A. Im 
Gegenſatz zu anderen falſchen Stücken find die Rippen 
wenn auch etwas ſchmal, ſo doch tadellos gearbeitet. 
Die Stücke ſehen neu aus. In der AKufſchrift „Wil- 
helm II. Deutſcher Kaiſer“ iſt das m nicht gelungen, 
während auf der anderen Seite zwiſchen der Aufſchrift 
2 Mark und Deutſches Reich die beiden Sterne fehlen 
und das „u“ nicht ausgeprägt iſt. Die Faljificate find 
bedeutend leichter als echte Stücke. Andere Falſchſlücke 
mit der Jahreszahl 1883 und dem Bildniß Kaiſer 
Wilhelms J. haben ein bläuliches Ausſehen und fühlen 
ſich fettig an. Die Randung iſt ſchwach und anſcheinend 
eingeſchnitten. 


Aus Danzig. EEE 
* [3u den Kaiſertagen.] Nach in Danzig einge- 
troffenen zuverlä figen Nachrichten kann nun als 
ſicher angenommen werden, daß an dem Pro- 
gramm für den 14. September d. 3s,, ſoweit 
die Stadt Danzig in Betracht kommt, weſentliche 


— 
Veränderungen nicht eintreten. Danach wird der 


Kaiſer an dem genannten Tage Vormittags an 
der Spitze des 1. Leibhuſaren-Regiments in die 


Stadt einziehen und vor dem Artushofe die 


Begrüßung der ſtädtiſchen Behörden und des 
Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft, ſowie einen 
Ehrentrunk entgegennehmen. Von dort reitet 
der Kaiſer zur Einholung des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments zum Langgarter Thor und begiebt 
fih dann an der Spitze der neuen Hujaren- 
Brigade durch die Stadt nach Cangfubr. Bor 
dem Rathhauje wird die Brigade bezw. deren 
Kommandeur durch den Oberbürgermeiſter be- 
grüßt werden. 4 ‘ 

Dagegen hat die SKaijerin mit KRückficht 
auf die Landestrauer darauf verzichtet, dem 
urſprünglichen Plane gemäß, das Ralhhaus zu 
beſuchen und von dort aus den Einzug der 
Sujaren-Brigade anzuſehen. 

Das Programm für die folgenden Tage ſteht 
noch nicht ganz feſt, indeſſen bleibt die Raijer- 
parade am 16. September zwiſchen Langfuhr und 
Oliva beſtehen. Feftlichkeiten finden indeſſen 
nicht ſtatt. N 

* [Stadtoerordneten⸗ Sitzung.] Montag Nach⸗ 
mittag ſtellten die Stadtverordneten gardimann 
und Mix folgende Anfrage: 

„Iſt der Magiſtrat in der Lage und bereit, 
eine beſſere Pflege als bisher der die „große 
Allee“ bildenden Lindenbäume herbeizu⸗ 
führen?“ 

Die Beſprechung ergab, daß man die Urſache 
noch nicht endgilltig feſtgeſtellt habe. 

Wegen Eingemeindung von Hochſtrieß, 
Heiligenbrunn und Zigankenberg in die Stadi⸗ 
gemeinde Danzig ſchweben bekanntlich Berhand- 
lungen, deren Abſchluß noch längere Zeit erfordern 
dürfte. Inzwiſchen iſt aber die Eingemeindung 
der bisher nicht im Stadtbezirk liegenden Theile 
der Strießer Kaſerne dringend erforderlich. Es 
wird daher bei der Berfammiung beantragt, zu 
genehmigen, daß unter Abtrennung von der 
Landgemeinde Hochſtrießß und unter Aus- 
ſcheidung aus dem  Berbande des Land- 
kreiſes Danzig - Höhe 18 Parzellen von zu⸗ 
ſammen 30 Hectar 23 Ar 62 Qu.-Meter der 
Gemarkung Lochſtrieß, welche den größten Theil 
des Kaſernements des 1. Leib-Hufaren-Regiments, 
das Kaſernement des 2. Leib-Juſaren-Regiments 
das Train-Kaſernement und das Traindepot, 
ſowie zwei zwiſchenliegende Geländeſtücke des 
Ziegeleibeſitzers Max Hartmann enthalten, mit 
dem Stadtgemeindebezirk Danzig  vereinigi — 
werden. Die Derſammlung beſchließt nach dieſein 
Antrage. f 

550 jähriges Schützen - Iubiläum.] Die 
Friedrich Wilhelm Schützen Brüderſchaft in 
Danzig hat den beſchluß gefaßt, den für 
Sonntag, den 18. d. Mis,, geplanten Feſtzug 
durch die Straßen der Stadt mit Rückſicht 
auf die Landestrauer einſtweilen ausfallen zu 


laſſen und bis auf weiteres zu verſchieben. 


* (Rachfrift für den Dominik.] Mit Nüchſicht 
darauf, daß die zum diesjährigen Dominiksmarkt | 
gekommenen Beſitzer von Carouſſels, Luft⸗ 
ſchaukeln und ſonſtigen Dergnügungsanlagen in 
Folge der Landestrauer ihren Betrieb ſchon am 
zweiten Tage einſtellen mußten, wodurch mee 


derſelden in Noth gerathen find, tft dieſen ſowie 
den Schaubuden eine Nachfriſt am 14, 15. und 
16. Aug. bewilligt worden. 

* [Bolks-Unterhaltungsabende.] Auf An- 
regung der hiefigen Abiheilung der Geſellſchaft 
für ethiſche Cultur foll demnächſt hier der Berjuch 
gemacht werden, die in der erſten Hälfte der 
1890er Jahre im Winier regelmäßig veranſtalteten 
Bolks-Unterhaltungsabende neu zu beleben. Zur 
Bel; rechung darüber hatte der Vorſitzende des 
hieſigen Lokalvereins für ethiſche Cultur, Herr 
Dr. Effler, zu geſtern Abend eine Anzahl Damen 
und Herren eingeladen. Von allen Seiten wurde 
die Wiederaufnahme der Polks-Unterhaltungs⸗ 
abende als ſehr wünſchenswerth und nützlich be⸗ 
zeichnet und Herr Dr. Effler erſucht, im Verein 
mit einigen anderen in Vorſchlag gebrachten 
Kerren die Beranjtaliung vorzubereiten bezw. zu 
bewirken. 

* [3ur Förderung des landwirihſchaftlichen Ge⸗ 
eee, hat ber Landwirthſchaftsminiſter 
den Oberpräſidenten und Generalcommiſſionen auch 
für das laufende Gtatsjahr Mittel zur Verfügung ge- 
ſtellt. Aus denſelben follen bedürftigen neubegriindeten 
ländlichen Raiffeifen-Bereinen kleinere Beihilfen zu 
den Gründungs- und erſtmaligen Ginrichtungskoften 
(mit Ausnahme der Koſten für Beſchaffung von Gelb- 
ſchränken) gewährt werden. 

* [Deránberungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Am Werderweg 
Blatt 6 von den Kahnſchiffer Schüßler'ſchen Eheleuten 
an den Eigenthümer Hermann Peters; ein Antheil an 
Stantgraben Nr. 6 von dem Kaufmann Queisner an 
den Architekten Werner für 18750 Mk.; ein Antheil 
an Stadtgraben Nr. 13 von dem Architekten Werner 
an den Kaufmann Queisner für 57866 Mk.; München- 
gaſſe Nr. 31 von dem Kaufmann Reichenberg an den 
Kaufmann, Brandt für 1000 Wh. Ferner find 
die Grundſtücke Grund Fusch cee 
Bröſenerweg Nr. von den Gemehrjabriker 
Berg Then Eheteuten auf die minderjährigen Geſchwiſter 
Berg für 13 850 Mk.; Langfuhr, Heimathitrafe Nr. 34 
von dem Zimmermeiſter Johannzen auf die Erben des 
verſtorbenen Rentiers J. C. F. Müller für 4100 Mk.; 
Tiſchlergaſſe Nr. 35 von der Frau v. Jüchen, geb. 
Goergens, an den Schneidermeiſter Galka für 14050 
Mark übergegangen und Brobbänkengaſſe Nr. 22 und 
Hleine Koſennähergaſſe Nr. 5 nach dem Tode der Frau 
Bertha Bujack, geb. 9000 auf das Fräulein 
Catharina Bujach für 45000 Mk. übergegangen. 


Vermiſchtes. 


[Feldmarſchall Walderſeel ſagte in Hannover : 
i Es ging mir ausgezeichnet gut. Ich bin friſch an 
Bie Arbeit gegangen und nun geſund wiebergehehrt. 
Menn mir Einiges gelungen iſt, fo iff es allein dem 
Minſtande zuzuſchreihen, daß ich den Kaiſer hinter mir 
hatte und 09% feinen Intentionen handeln konnte. 
Das im Diten für Deutſchland geſchaffen wurde, wird 
hoffentlid bald an den Tag kommen. Wir danken 
alles allein dem Kaiſer. Nochmals herzlichen Dank 
für die Begrüßung. Unſere Truppen hielten ſich aus- 
gezeichnet bei allen Gelegenheiten. Es wurde viel 
von ihnen verlangt. Es gab zwar heine großen 
Schlachten, aber es war viel zu thun unter 
schwierigen Umſtänden. Nie verſagte Einer. Die jungen 
Herren von der berittenen Artillerie vollbrachten 
Leiſtungen, wie ſolche noch nie dageweſen find. Pa- 
trouillenritte wurden ausgeführt, wie fie in den letzten 
Ariegen kaum zu finden waren. Wir können ſicher 
ſein, daß unſere Freunde uns jetzt noch mehr achten 
werden als vorher, unſere Feinde aber kennen uns 
denen haben wir größere Achtung 
mit Deutſchland ſchlecht 
aifer eine ſtarke Macht 


au 


jetzt ganz genau, 
beigebracht. Sie wiſſen, daß 
anzubagdeln iff, daß der E 
hinter ſich hat. 
[Der alte Fritz und die Landestrauer.] Unter 
der Regierung Friedrichs des Großen hat ſich 
folgender Fall abgeſpielt: In einer mittleren 
Sladt Preußens hätte der Stadtmuſikus für die 
Wintermongte eine Reihe von Abonnemenis- 
[Concerten angekündigt, guf deren Ertrag er an- 
gewieſen war. Da trat im königlichen Haufe ein 
Todesfall ein, und durch eine miniſterielle Ber- 
srbnung über die Landestrauer ſah ſich der 
Stadtmuſikus außer Stand geſetzt, die Concerte 
pollzählich zu geben. Er wandte ſich in feiner 
Noth an den König mit der Bitte, ihm die Ab- 
haltung ſämmtlicher Concerte zu geſtatten, da 
feine Exiſtenz davon abhänge. Friedrich II. ſchrieb 

auf das Geſuch: „Da ich nicht gehört habe, daß 
der p. Stadtmufikus mit der Familie des Ber- 
| florbenen verwandt iff, jo mag er ſpielen“ 

Idienſt⸗ Wohnungen.] Bekanntlich find 
in letzter Zeit von der preußiſchen Regierung 
nicht bloß auf dem Wege beſonderer 
Heſetze Credite gefordert, um die Wohnungs- 
„erhältniffe der Arbeiter und niebrig beſoldeten 


| Beamten in den großen Verwaltungen der Gijen- Mitgliedern. Seit der Errichtung dieſer Genofjen- 


/ 


bahn, Bauverwaltung etc. zu verbeſſern; feit 
einiger Zeit finden ſich auch in den Etats be- 
ſtimmte Poſitionen, welche dem gleichen Zwecke 
gewidmet ſind. Auf dieſem Wege wird fort- 
gefahren werden. U. a. wird mit der Be- 
ſchaffung von Dienſtwohnungen der Gendarmen für 
beſtimmte Reviere planmäßig vorgegangen werden. 

[Elſaß⸗ Lothringen.] Staatsſekretär v. Puti- 

kamer, im Reichslande ſehr beliebt, iſt zurück⸗ 
getreten. Oberpräſident v. Köller, auch im 
Reichslande ſehr unbeliebt, iſt an ſeine Stelle ge⸗ 
treten. Man ſpricht davon, daß auch der Gtati- 
ser Fürſt Hohenlohe, dort beliebt, zurücktreten 
wolle. ; 
_ * [Der Verbandstag der Haus beſitzervereine! 
in Hannover hat am Donnerstag gegen die 
Baugenoſſenſchaften Stellung genommen. 
Eine im Auftrage des vorjährigen Verbands ⸗ 
tages ausgearbeitete Schrift von Grawell wirft 
den Baugenoſſenſchaften vor, daß ſie ftagis- 
feindlichen Beſtrebungen vorarbeiten und das 
Volk nicht im focialen, ſondern im focialdemo- 
kratiſchen Sinne erziehen helfen. die Schrift 
verlangt, „daß die Baugenoſſenſchaften aufhören, 
ſelbſt Häuſer zu bauen, daß ſie ſich nicht an 
Arbeiter- und Beamtenkreiſe wenden, „ſondern 
ihre Mitwirkung dem gewerblichen Mittelſtande 
anbieten, der ein Intereſſe daran hat, anſäſſig 
zu werden, und der hierbei nicht nur für ſich, 
ſondern gleichzeitig für Arbeiter und Beamte 
Wohnungen ſchafft“. der Berbandstag nahm 
Vorſchläge an über die möglichſte Verbreitung 
dieſer Schrift und beauftragte den Porſtand mit 
der Erörterung der Frage, ob es angängig iſt, 
daß Baugenoſſenſchaften, die auf Grund des 
Erbbaurechts ihre Thätigkeit entfalten, aus öffent⸗ 
lichen Mitteln zu unterſtützen ſeien. 

Rechtsanwalt v. Grafen-Köln empfahl den 
Kausbeſitzern, ji gleich den anderen Berufs- 
ſtänden die Vortheile des Genoſſenſchaftsweſens 
zu Nutze zu machen durch Errichtung von Gr- 
werbs- und Wirthſchafts - Genoſſenſchaſten. Eine 
ſolche Genoſſenſchaft könnte eine viel ausgedehntere 
Thätigkeit entfalten, als eine Geſellſchaft mit be- 
ſchränkter Kaftung. Durch die Genoſſenſchaft 
könnten ſich die Hausbeſitzer billigere, auch zweit 
ſtellige Fypotheken beſchaffen und ein Taxamt 
errichten. Wenn dies Taxamt zuverläſſig vor ⸗ 
gehe, dann werde auch der Rentier unbedenklich 
auf zweitſtellige Hypotheken Geld leihen. Die 
Thätigtzeit der Genoſſenſchaft könnte ferner ſich 
erſtrechen auf die Verwaltung von Immobilien, 
auf Bermitielungen aller Art, insbeſondere von 
Verſicherungen, auf Schaffung und Betrieb von 
gemeinnützigen und Mohlfenris - Einrichtungen 
zum Vortheil der Haus- und Grundbeſitzer u. |. w. 
Ein Beſchluß hierüber wurde nicht gefaßt. 

Am Freitag beſchloß der Verbandstag, einen 
ſtändigen Ausſchuß für das Baugenoſſenſchafts⸗ 
weſen zu bilden, mit der beneibenswerthen Auf- 
gabe, „alle Vorkommniſſe auf dem Gebiete der 
Wohnungs- und Baugenoſſenſchaftsfrage auf das 
ſorgfältigſte zu prüfen, zu überwachen und klar- 
zuſtellen und im Intereſſe der privaten Saus- 
beſitzer liegende Maßznahmen vorzubereiten“. 

* Deuiſcher Genoſſenſchaftstag.] Der 42. allge- 
meine Genoſſenſchaftstag des Verbandes deutſcher 
Erwerbs- und Wirthſchafisgenoſſenſchaften tagt 
in dieſem Jahre in Baden Baden. dem 
Allgemeinen Verbande gehören zur Zeit 936 
Creditgenoſſenſchaften an, von welchen 870 zur 
Statiſtin berichteten. Dieſe letzteren hatten 
511061 Mitglieder. den größten Procentſatz 
unter dieſen bilden die ſelbſtändigen Land⸗ 
wirthe mit 28,8 Proc., denen die ſelbſtändigen 
Kandwerker mit 25,5 Proc. folgen. Die 
Gefammifumme der gewährten Credite und 
Prolongationen betrug im gahre 1900 2 276 855 864 
Mark; die Ausftände auf gewährte Credite am 
Jahresſchluſſe 672231131 Mk. Das Geſammt⸗ 
beiriebskapital ſtellte fin Ende 1900 auf 
788 187 683 Mk., wovon 178 261 625 Mk. eigenes 
Bermögen in Geſchäftsguthaben und Rejerve- 
fonds und 609 926058 Mk. aufgenommene 
fremde Gelder. Bon den dem Allgemeinen 
Verbande angehörenden 621 Conſumver⸗ 
einen haben 568 zur Statiſtik berichtet, 
welch letztere einen Mitgliederbeſtand von 
522 116 nachweiſen. In den 1143 eigenen 
Gerkaufstagern betrug der Verkaufserlös 
108 604 603 Mk. Ferner berichtet die Giatiftik 
über 100 Baugenoſſenſchaften mit 27 880 


t 


ſchaften wurden erbaut zum Erwerb durch die 
Genoſſen von 43 Genoſſenſchaften 1682 Häuſer. 
Im Jahre 1900 wurden erbaut von 28 Genoffen- 
ſchaften 257 Häuſer, von 50 Genoſſenſchaften 207 
Häuſer. Das Geſammtbetriebskapital betrug 
38 889 909 Mk. 

* [Elehtricität in der Landwirihſchaft.] 
Kugenblicklich ſteht auch in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen bei der Landwirthſchaft die Arbeit des 
Dreſchens des Getreides im Dorbergrunde des 
Intereſſes. Dabei kommen vielfach bereits Elektro⸗ 
motoren zur Anwendung. Die demnächſt noth⸗ 
wendig werdende Bodenbearbeitung des Pflügens 
bietet ebenfalls der elektriſchen Kraftübertragung 


ein wichtiges Arbeitsfeld. Die Bodenbearbeitung 


durch Eggen erfolgt vortheilhafterweiſe durch 
Zugthiere, da dieſe Arbeiten bei einem verhältniß⸗ 
mäßig geringen Kraftbedarf in Folge des ftän- 
digen Ortswechſels den maſchinellen Betrieb ſehr 
compliciten würden. Dagegen liegt zweifellos 
für viele Güter das Bedürfniß nach eine 
Maſchinenpfluge vor. Entſcheidet man ſich zu 
nächſt allgemein für den maſchinellen Betrieb, 
fo Ut wie die „Nationallib. Corr.“ hervor- 
hebt, zu berückſichtigen, daß der Dampfpflua 
gewiſſe Unbeguemlichkeiten aufweiſt, welche bein 
elektriſchen Pflug vermieden werden. Es 
nöthig, den Dampf -Locomobilen Kohlen 
Wafjer über die Felder hin zuzuführen. Ueber 
dies erſchweren die recht bedeutenden Gewichte 
der Locomobile den Transport über ga o 
Terrain und nachgiebigen Boden. Alle biefe 
Schwierigkeiten erhöhen zufa:nmen mit den Gen 
für Berzinſung und Amortifation den Preis det 
Pferdekraftſtunde derart, daß ſich die Koſten für 
das Dampfpflügen pro Morgen auf 6— 10 MR. 
belaufen. Mit dem elektriſchen Pflug läßt fid, 
wie die Praxis erwieſen hat, bei zmechmäfiger 
Anordnung und unter günſtigen örtlichen Ber- 
haliniffen wohl eine weitere Verbilligung erreichen. 
* ſEntſchloſſene Boerenfrauen.] Ein engliſcher 
Offizier ſchreibt: die Frauen und ganz be- 
ſonders die Gattinnen der Boerenoffijiere und 
-Commandanten haſſen uns und unfere Art. Sie 
lachen uns aus und verhöhnen uns, weil wir 
fie ernähren und kleiden. den Boeren, die nod 
im Felde ſtehen, ſchreiben fie, daß dieſelben den 
Kampf nur ruhig fortſetzen ſollen, denn ihnen 
geht es gut. „Alles ſoll recht kommen“, fei ihre 
immer wiederkehrende Redensart. Sie halten 
nicht enden wollende Gebeiftunden ab, verbreiten 
Lügen über die Erfolge ihrer Männer au 
dem Schlachtfeld und ſuchen, wie die Trojaner 
den Muth ihrer ſchwächeren Schweſter 
zu an Sobald friſche in das Lager gehommer 
geht der Streit und die Unzufriedenheit vo, 
neuem los. Sie verhöhnen dann die Männer, 
die ſich mit den Umſtänden abgefunden haben, 
und beginnen gegen uns lopal zu werden. Es 
kann gar keinen Zweifel darüber geben, daß die 
Frauen, die ſich in dieſen Lagern befinden, zum 
größten Theile dafür verantwortlich ſind, daß 
der Krieg noch immer nicht zu Ende kommt. 
Dieſelben find vollkommen unverſöhnlich unt 
werden jedenfalls immer jeder Annäherun 
zwiſchen den beiden Nationen im Wege ſtehen 
Ich ſehe eine Menge von allen dieſen Sachen mi 


eigenen Augen, denn wir haben hier über zwei, 


tauſend Slüchtige. Es iff ſicher, daß dieſelben 
fortwährend in Verbindung mit ihren Freunden 
auswärts ſtehen, und ſobald wir irgendwo ein 
bischen Pech haben, ſo iſt die Nachricht ſofort im 
Lager herum, lange, ehe wir auf militäriſchem 
Wege irgend eine Meldung davon haben.“ 

* Kineingefallen.] Der Gaſtwirth . im Dorfe B. ſtand 
im Verdacht, daß er feinem Braunbier Waſſer zuſetze; 
hartnäckig hatte er es jedoch immer abgeleugnei. 
Eines Tages nun brachte einer ſeiner Stammgäſte ein 
kleines Fiſchlein aus dem Dorfgraben mit und that es 
unbemerkt in das ihm gereichte Bier. Dann wurde 
der Birth mit Kalloh auf das lebende Aja i 
Bierkruge aujmerhjam gemacht. Einen Augenblick 1 
der würdige Mann ftarr vor Schreck; dann aber ruft 
er in gerechter Entrüſtung aus: „Do hebb eck nu de 
krätſche Margell 5 geſeggt, fe ſoll dat Woater 
nich ut dem Fleet hoale!“ ö ; 

* [often als Heilmittel.] Es ijt eine be- 
kannte Thatſache, daß mancherlei Aranhbeits- 
prozeſſe am ſchnellſten in Heilung übergehen, 
wenn der Patient ſich ſo viel wie möglich der 
Nahrungsaufnahme enthält. Zumal bei Ber- 
dauungsſtörungen pflegt Hunger der veite Arzt 
zu ſein. 
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Telegramm! 


Danzig, Hundegaſſe 102. Ca. 60 Procent Erſparniß ſichert Ihnen das neueröffnete 
Erſte oſtdeutſche Tapeten-Verſand-Haus in Danzig, Hundegaſſe 102. 

Naturelltapete von 10 Pfennigen, Goldtapete von 22 Pfennigen und Fondtapete 
ſchon von 35 Piennigen pro ganze Rolle. 


Druck von A. W. Kafemann in Danzig. 


Eitles Klagen und Wimmern 
Wird deine Noth verſchlimmern, 
Lege nur friſch die Hände an, 
So iff das Schlimmſte ſchon abaethan, 


rr 


Nachdruck verboten. 


Wilderer-Rache, 


Eine wahre Erzählung aus den Bergen 
von K. v. Juliat. 


Wohl gab es in der Gegend der Schreiner und 

zimmerleute genug, aber der Haus! vom Kasl- 

eig in der Gemeinde Wies galt doch für ge- 

chickter, als alle Andern, und man rühmte ihm 

nach, daß er ganz befonbers ſchöne Ráften und 

HBettladen mit allerlei Schnitzwerk und Ber- 

dungen zu machen verſtünde und wer etwas 

echt Extra's haben wollte, der beſprach ſich mit 

dem Hausl, wie es eben gewichtig die Eckardt⸗ 
bäuerin that. 

Ja, weit und breit war der Saust geſucht 
wegen ſeiner ſchönen Arbeit, aber — wer fonit 
recht aufmerken wollte, der konnte bald inne 
werden, daß man eine gewiſſe Zurückhaltung 
vor ihm hatte und daß wohl etwas Wahres an 

all den Gerüchten ‚fein mußte, die von feinen 
fumpereien ſprachen und von feinen ſchlauen 
Wüldſchützen. Ekächchen. oe, 

Als Erzgauner war er überall bekannt und es 
mer ein öffentliches Behelmnih, daß er gar 
manches feiſte Stück Wild heimlich heimgeſchafft 
hatte, da ihm die „Wechſel“ alle bekannt waren 

und, er gute Hehler an der Hand hatte. Aber 
Sicht hatte ihn noch Keiner dabei, denn ſchlau 
gerieben war der Burſche wie kein Zweiter, 
und wer ihn des Sonntags in der Kirche beten 
fab, der konnte ſchier meinen, frommer wie der 
7 SHausl giebts weit und breit nicht Einen. 
Die Leute aber hielten von ſeiner zur Schau 
getragenen Frömmigkeit nicht viel und fie hatten 
ſchon behauptet, er bete nur, weil ſein böſes 
Hewiſſen den Teufel fürchte, und wenn er auch 
der größte Spitzbube ſei, wäre er doch auf der 


Bekanntmachung. 


Der nördliche Theil der Kauptſtraße von der Straße 

der Oſtbahn und Emtersbrücke ab bis zur Grenze mit 

_ ¿dtgebiet iſt dem zweiten Schlachtvieh⸗Schaubezirk (der- 

A iger Inhaber Beſchauer Holtz) zugeſchlagen. der jüd- 

Theil der Hauptſtraße von Emiersbrüce und der 

aße An der Oſtbahn ab verbleibt bei dem erſten 
Schiachtvieh⸗Schaubezirk (Inhaber Beſchauer Daniels). 
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ohbra, den 14. Auguſt 1901. 


Der Amts-Vorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Drei Kinder evangeliſcher Religion 
1. Bertha, geboren den 19. Mär; 1892 
2. Marie, geboren den 5. Februar 1895 
3. Eliſe, geboren den 21. April 1897 in 


{ind an Kindesſtatt zu vergeben. 


Auskunft wird ertheilt auf dem Gemeindeamt an den 


Wochentagen zwiſchen 9—12 Uhr Vormittags. 
Ohra, den 9. Auguft 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
Lind, 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf $ 3 der Polizeiverordnung 
betr, den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und plätzen vom 13. Mary 1901 unterſage ich 
das Befahren der Bankette neben den Fahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohta mit Fahrrädern in den geihloffenen 


gängerverkehr. 
Ohr g, den 8. Mai 1901. 
Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


zu Danzig, 
in Ohra, 
Dhra, : 


Ortſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Fuß- 


andern Seite ein feiger Hafenfuß. : 


B 

Gewiß war, daß der Hausl voll Aberglauben 
war, daß eine Kröte, die ihm über den Weg lief, 
ihn veranlaſſen konnte, umzukehren, weil er ein 
Unglück fürchtete, daß eine Katze oder eine Nacht- 
eule ihm böſe Ahnungen brachte, daß er nächtlich 
an keinem Gottesacher vorbei wollte ꝛc., aber 
auf einen Menſchen zu ſchießen, der ihm bei 
ſeinem Wildern auflauerte, und ihm gehacktes 
Blei nachzuſenden, das war ihm ein Leichtes, 
da fragte er nicht lang und machte kein Feder- 
leſens. 

Dem milden Forſtwart, ſeinem Todfeind, wich 
er aus, wo er nur konnte; traf's aber, daß er 
ihm begegnen mußte, dann bot er demüthig und 
voll Seuchelet ſeinen Gruß, was ihn aber nicht 
hinderte, gerade in deſſen Revier am liebſten zu 
wildern. 

Die Mädchen lachten über ihn, trotzdem er gar 
ſchön mit ihnen thai, und er hatte auch noch 
keine Liebſte, trotzdem er nicht mehr jung war, 
und es für ihn wohl Zeit geweſen wäre, ſich einen 
eigenen Hausſtand zu gründen. f 

Nach einer guten Weile ſtand der Haus! auf, 
und nach ſeinem heiteren Geſichte zu ſchließen, 
hatte die Bäuerin einen einträglichen Handel mit 
ihm abgeſchloſſen, als er jedoch der Thüre 3u- 
ſchreiten wollte, hielten ihn die Burſchen zurück, 
und während ihm der Waldhofer-Hansl das Glas 
bot zum Beſcheidtrunk, meinte herausfordernd 
die Kathl: : 

„Na, Kausl, Du wirſt doch nicht fo trocken fort- 
gehen wollen, ohne uns ein Liedchen zu fingen!” 

Der Kausl, nicht leicht verlegen, that einen herz- 
haften 3ug und jang dann: ; 

„5 Jagern und d’Liab, 
Dös is halt mei’ Freud 
Zum Liab'n braucht's Buſſerln, 
Und zum Jagern a' Schneid'.“ 

Lachend wollten ihn die Gafte noch zurück⸗ 
halten, er aber gab „einen eiligen Gang“ vor, 
von dem er in Kurzem zurückkehren wolle, und 
entfernte ſich, den Nuckſack auf dem Rücken, 
deſſen zweifelhaften Inhalt er wohl erft ſichern 
wollte, in der Hand den ſchweren Stock von 
welchem die Leute behaupteten, es fet ein künſt⸗ 
lich umwickelter Gewehrlauf, und wenn er un- 


Sonnenschirme, 
Jaquets, 
Costume, 
Blousen, 
Waschkleider, - 
Handschuhe, 
Felle, 

Portlören, 
Teppiche, 
Gardinen, 
Schmuck-Federn 


Leiſtung 


gereinigtod. 
Erſtklaſſig 
bei civilen Preiſen. 


ſorgfältigſter Aus- 
e 


Erſtklaſſt 


chem trocken 


werden in 
führung 
gefärbt. 


fen 


Usberzieher, 
Havelocke, 
Uniformen, 


e 
| 
| 
| 


Anzlige, 
geinklelder, 
Kravatten, 
Handschuhe, 
Sportmützen 


ch chem. Reinigung 


wieder wie neu. Kein Einlau 
oder Derluft der Facons. 
Eigner Sameider im Haufe, 


werden dur 


Erste Danziger Dampf- 
Wäscherei, Chemische 
Reinigungs-Anstalt 
und Färberei 


Max RAraatz 
Ohra— Danzig. 
Fernſpr. 573. Sernfpr. 573, 

£ Eigene Läden: 
Danzig, Junkergaſſe 10, 
Zoppot, Seeſtraße 14, 


RENEW WRU Manta 


Wäſche 
nur zum 


Palken 
Dachverbendhölzer 


Sonnen jalonſien 


Sreppenfeaillen | 
A Sale u. Bolltilien A 


x liefert ſchnellſtenz 
A Oscar Ti 
a (sear Timme, 


(e Kopfengaſſe 30. 
ga — Sernipreder 462, — 


in jedem Poften bei ſchnellſter 
Lieferung und ſchonendſter Be- 
handlung übernimmt 


Dampfmäfcherei | 
Man Kraatz 
Ohra— Danzig. 


Fernſpr. 573. 
Filiale Junkergaſſe 10. 


genommen. f (99 
Gardinen-Spannerei. 


beachtet durch den Wald ginge, habe er nur die 
Pijtole aufzuſchrauben, die er in der Bruſttaſche 
trüge, um die ſicherſte Büchſe beieinander zu 
haben. = — — y 

Ehe ber Andreas Meßner zum Wirthshaus 
ging, trat er in ein Nebenhäuschen, in der fo» 
genannten „Gaſſe“, wo feine Schweſter, eine 
Näherin, wohnte, und dieſe konnte fic) nicht 
genug verwundern, warum er denn gar ſo gut 
aufgelegt ſei; ſchelmiſch befragte ſie ihn, ob er ſich 
ſeine Dirn herüberbeſtellt, worüber er luſtig auf⸗ 
lachte und meinte: 

„Das könnt' ſchon ſein!“ Aber ihm lag nur 
der prächtige Kirſch im Sinne und er hatte die 
Schweſter nur aushorchen wollen, ob der Zorſt⸗ 
wart nicht vorübergegangen fei. — Nach kurzem 
Abſchied kehrte er bei dem Wirth Obermayer in 
Gmund ein, ſetzte fic) unauffällig an das Fenfter 
und ſah unvermandt nach dem Forſthaus an der 
Mangfallbrücke. 

Gar ſauber und freundlich lag das Häuschen 
da mit ſeinen grünen Läden und dem ſtolzen 
Hirſchgeweih über der Eingangsthüre, und kein 
fremder Waldmann kam je durch den Ort, ohne 
dem königlichen Revierjager einen Beſuch zu 
machen; das Sörfterhaus war das Stelldichein 
aller Waidmänner, denn Mayr, der Schrecken 
aller Wilderer, der vortreffliche Schütze und er⸗ 
barmungslos ſtrenge Beamte, war im geſelligen 
Verkehr ein liebenswürdiger Geſellſchafter. Der 
herkuliſche Mann mit dem finſteren Blick und 
dem pechſchwarzen Vollbart konnte im intimen 
Derkehr auch herzlich lachen, und daß er auch 
weich und mild fein konnte, das wußte feine 
Anna, die er von der alten Mühle weggeheirathet 
hatte, am allerbeſten. 

Innen war das Forſthaus mit ſeltenen Jagd- 
trophäen, Reh- und Firſchgeweihen, Flinten und 
Bildern aus dem Waidmannsleben geſchmückt 
und auf dem rieſigen Lederkanapee 108 am 
Martinimorgen der Forſtwart, ſeine kurze Pfeife 
rauchend. Ihm gegenüber ſaß mit dem Strick⸗ 
ſtrumpf ſeine Frau, und bei dem großen Kachel 
ofen lag eine mächtige dogge „Donau“, die weit 
Pe der Runde faſt ebenſo gefürchtet war, wie ir 

err. 


(Fortſetzung folgt.) 


ehra. 


Jeden Sonntag: 
Großes 


Garten-Concert 


mit nachfolgendem 
Tanz „ 
Anfang 4 Uhr. Entree 15 Pra; 
Während bes Conceries haben 
ry | größere Familien und Geſell⸗ 
ſchaften freiem Zutritt in den 
Garten. 


Franz Mathesins. 
RT A TTP 
E | Dampf-Betifedern- 
| Reiniemg 

umd Desinfektion 


Max Kraatz, 


Ohra Danzig. (100 
Abholung und 3u- 


nach Eiſte 


Rollläden 


Danzig, 


Freie 
ſte lung. 


Fernſyrecher 573. 


Senke c dee deta de 


“Obra, ginteritrahe 5, ft eine 
Mohnung von 2 Stuben, Entree 
an- und allem Zubehör, monatlich 

¡ 16 Mh., per 1. Oktober zu verm. 

Ver heutigen Auflage liegt 
¡eine Beilage des Erſten oſt⸗ 
ns deutschen Tapeten - Berfand- 


haujes in Danzig bei 


Fernſpr. 573, 


zum Trocknen, auch 
Plätten wird 


S'mdesamtlite Nachrickken von Dira] 


vom 12, Juli bis 12. Augujt 1901. 


: Geburten, De 

Arbeiter Paul Frenzel, T. — Arbeiter Johann 
Renk. S. — Arbeiter Iofef Lewandowski, T. — 
Arbeiter Franz Meiranke, S. — Arbeiter Albert 
Plicht. T. — Arbeiter Peter Klawon, S. — 
Arbeiter Franz Romczikowski, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Arthur Schulz, S. — Siebmacher Johann 
Lewandowski, T. — Arbeiter Wilhelm Hendrich 
S. — Reiſender Robert Ciskowski, S. — Arb. 
Auguft Koskowski, S. — Zimmergeſelle Johannes 
Sabotta, S. — Arbeiter Paul Glink, S. — Arb. 
Wilhelm Demolski, S. — Arbeiter Carl Fraſunke, 

T. — Schneider Robert Langnau, T. — Gtein- 
jeßer Guſtav Jantzen, S. — Arbeiter Joſef 
Selonke, S. — Zimmermann Max Krüger, S. 
— Maurer Paul Lietz. S. — Lehrer Friedrich 
Klingbeil, T. — Arbeiter Karl Schwärmer, S. 
— Pächter Ernft Krauſe, T. — Hofbeſitzer 
Friedrich Meyer, T. — Maurer Johann Czeczelski, 
T. — Zimmermann Wilhelm Mielke, S. — 
Tiſchler Adolf Leiding, T. — Pächter Karl Kuſchel, 
S. — Arbeiter Paul Herbaſch, S. — Briefträger 
Franz Krzeminski. T. — Amtsvorſteher Oscar 
Lind, S. — Eiſenbahnbureaubote Franz Umland, 
S. und T. — Arbeiter Julius Patzer, S. — 
Fleiſchermeiſter Salomon Frommann, T. — 
Gärtner Friedrich Wrobel, T. — Schuhmacher 
Franz Schmidt, T. — Arbeiter Auguft Fraſunick, 
6. — Maler Emil Kieper, T. — Schloſſer Ml 
Friedrich Lankowski, S. — Arbeiter Auguſt KM 
Grönig, S. — Arbeiter Gujtav Groth, S. — IP 
Arbeiter Oscar Kreſin, S. — Tiſchlergeſelle e 
Anton Bokowski, T. — Filfsbremſer Oscar 
Brahopp, S. — Arbeiter Albert Freikowski, T. 
— Arbeiter Auguſt Zielinski, S. — Maurer Joſef 
Kowalski, S. — Arbeiter Franz Burd, T. — 
Zimmermann Karl Kaak, T. — Arbeiter Auguft 
Skiba, T. — Lokomotivheizer Otto lose . — 
Arbeiter Friedrich Wolff, S. — Schloſſergeſelle 
Friedrich Glodzei, 2 T. — Arbeiter Friedrich, 
Sehls, T. — Maurer Albert Tuchlinski, T. — f 
Arbeiter Johann Dirks, T. — Kilfsbremſer Paul 
Eliſchinski, S. — Unehelich: 1 männl., 1 weibl. 
Kufgebote. 

Stellmacher Heinrich Julius Lorentz und Anna 
Augufte Wölfel, beide hier. — Arbeiter Johann 
Suftao Kaworski in Krampitz und Hulda Maria 
. hier. — Maurer Gujtav Adolf Marſchinski Vex 
und Johanna Friederine Amanda Löpke, beide 

hier. — Zimmergeſelle Auguft Bernhard Gelkel EN 
und Marie Thereſe Schmidt, beide hier. — Bagy 
Bremſer Theodor Karpus hier und Ida Valeria 
Theophile v. Zablonowski in Wiers bau. — Arb. 
beibe h Poſt und Julianna Schwarz geb. Muchowski, 

eide 


ier. 
Eheſchlieſzungen. 

Arbeiter Wilheim Dirks und Hulda Laura 
Ständer, beide hier. — Maurer Gustav Adolf 
Marſchinski und Johanna Friederine Amalie 
Löpke, beide hier. — Zimmergeſelle Kuguſt 
Bernhard Selke und Marie Thereſe Schmidt, 
beide hier. — Arbeiter Johann Guſtav Kaworski 
in Krampitz und Hulda Marie Schulz, hier. — 
Stellmacher Heinrich Julius Lorentz und Anna 
Augufte Wölfel, beide hier. 

Todesfälle. 
5 M. 


‘es 
— 


a noseysio}og Tl 
Ing ANY) 81/21 opens u 


M. — LTiſchlertochter Charlotte 
M. — ee 
einrich Wolkenſtein, 6 M. — Schuh- 
machermeiſtertochter Charlotte Margarethe 
Kremski. 4½ M. — Schloſſertochter Gertrud] as, 
Reinke, 10 W. — Zimmermannſohn Curt Erich. En 
Maertens, 10 W. — Arbeiterfohn Erich Bruno 
Mohlert, 7 M. — Arbeitertochter Ella Bellak, 
14 J. 3 M. — Tiſchlerſohn Paul Bruno Wenzel, 
6½, M. — Eigenthümerwittwe Renate Bujack geb. 
Gteliner, 80 J. — Arbeitertochter Margarethe 
Anna Widowski, 5 M. 10 T. — Arbeitertochter 
Gertrud Emma Schlicht, 6 M. — Arbeitertochter 
Thereſe Cäcilie Selonke, 13/, J. — Arbeiterſohn 
Erich Albert Pahlau, 9½ M. — Dampfmüller- 
tochter Klara Thereſe Paſchke, 8 M. — Schmied- 
ſohn Emil Paul Lohmann, ½ J. — Schuhmacher 
tochter Martha Clara Kalweit, 4 M. — Maurer- 
frau Wilhelmine Wulff geb. Sadelki, 39 3. — 
Arbeitertochter Käthe Margarethe Kartſch, / J. 
— Bäckergeſellenſohn Fritz Dito Klink, 8 W. — . 
Arbeitertochter Anna Helene Dufke, 6 M. — ¥ E 
Maurertochter Marie Emma Lange, 4 M. * De 


Verantwortlicher Redakteur: Johannes Buchholz in Danzig. — Druck und Verlag von A. W. Aafemann in Danzig. 
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